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Verloren.
Erzählung von S . Barinkah,  München . <R«chdr, verb.)

r kommt. Das Leid verschließt der Mensch gerne in
seiner Brust , die Freude kann er nicht sür sich behal¬
ten , die muß er offenbaren mit leuchtenden Augen
und lachenden Lippen.

i „Ja , denken Sie nur , mein Arnold kommt! In
den allernächsten Tagen kommt er ! Seit drei Jahren hat er mich
nimmer besucht! Aber setzt ist er fertig ! Mit Note I hat er den
Doktor gemacht !"

Jedem , der in dein kleinen Kaufladen erscheint, erzählt Frau
Mada strahlend diese Neuigkeit, während sie mit geschäftiger
Wichtigkeit die Waren wägt , verpackt und verabreicht. Und
jedermann , dem das Herz noch nicht in lauter Selbstsucht ein¬
gerostet ist, freut sich mit dem alten,
fleißigen Mütterchen . Und das sind
viele in dem kleinen, dem Weltstrom
fernen Marktflecken.

„Wird sich der Arnold hier nieder¬
lassen? Der Bezirksarzt könnte wohl
eine Entlastung brauchen , er wird
alt !" meinte der eine oder andere.

Frau Mada lächelte liebenswürdig
und zuckte die Schultern . „Weiß nicht,
weiß nicht ! Er schrieb nichts von dem,
was er nun im Sinne hat ! Das werde
ich alles erst hören , wenn er kommt!"

„Wenn er kommt", das ist jetzt das
Losungswort . Dutzendmal täglich muß
es das Mädchen hören , das bei ihr
bedienstet ist, dutzendemal sagt sie sich's
selber. „Wenn er kommt," müssen die

. Gardinen frisch gewaschen, die Fenster
blank geputzt, die Böden gescheuert
sein. Sie räumt die ganze Wohnung
leer, ordnet sie vom Grunde aus , er¬
setzt Altes durch Neues und schleppt
alles, was gut und hübsch und zweck¬
dienlich ist, in dem für Arnold bestimm¬
ten Zimmer zusammen. Da sie den
ganzen Tag im Laden beschäftigt ist,
muß sie viel bei Nacht arbeiten und
kann sich kaum für etliche Stunden
legen. Aber was tut 's ! Sie kann ja
doch nicht schlafen vor freudiger Er¬
wartung . Außerdem richtet sie auch
noch das halbwüchsige Mädchen zur
Bedienung der Käufer ab. Bis jetzt
hat allerdings die dumme Eva nicht
herandürfen dazu. Frau Mada ist
eine gar «orgliche Kaufmännin und
hält etwas auf ihre Kunden, die ihr schon sesi Jahren treu

Aber letzt, „wenn er kommt," ist's was anderes . Da man
eme Ausnahme gelten . „Leicht könnte mich mein Sohn einmal
Ausfuhren oder sonst mit mir schwatzen wollen , und du vermöch¬
test nicht mal em Pfund Zucker oder für zehn Pfennige Grütze
abzugeben Also nimm dich zusammen und paß aui !" sagte
sie zu dem Mädchen und beißt es wägen und Düte » schließen

Wenn sie so wach liegt in den Nachtstunden, tanzen
tausenderlei Gedmlken durch ihren Kopf Wie ivird

Arkahrens zur direkten Verspinnung des heimischen Hvlz
zellstosfes. Berliner INuslratwns -Gesellschaft m. l,. H. (Mit Text.)

sein ! Drei Jahre ist eine lange , lange Zeit ! Eine Ewigkeit für
em Mutterherz ! Aber sie hat ihn nicht drängen «vollen , herzu-
koimnen. „Die Reise kostet nur Geld, und das ist knapp bei mir!
Auch kann ich die Ferien benutzen zum Schreiben und Studieren
für mich! Ich will vorwärts , so schnell es geht !"

«o schrieb er ihr einmal, und seitdem rührt sie nicht mehr
daran . Leit der Vater tot ist, iind sie allein die Bedienende ist,
kanii sie Arnold so >vie so die nötigen Mittel nimmer ganz schicken.

mu,; wuchern und sparen , um siebzig bis achtzig Mark monat-
lich für ihn vom Geschäfte abzwacken zu können.

^ Mt auf Spitzê und Knopf gestanden, daß er iiach des
Vaters Ableben das Studium aufgeben »nüßte , denn die lanp-
wierige imd schwere Krankheit hatte alle Ersparnisse aufgezehrt.

Aber der ehrgeizige Junge hatte sich zu helfen gewußt und
I>e da-.- ihrige nach Kräften getan . Er ist unter die Literaten

gegangen imd schreibt medizinische
Aufsätze, die ihm die Mittel für die
notwendigen Bücher einbringen . Er
schränkt sich außerdem möglichst ein
und lernt und lernt , um das Ziel bal¬
digst zu erreichen.

Der brave Bursche! Wie oft hat
er gesagt als Knabe, als er noch kurze
Hosen und die Ohrenkappe trug : „Bis
du eine alte Frau wirst, Mutterl , bin
ich Doktor ! Dann dürfen alle Krank¬
heiten über dich kommen, ich kuriere
dich wieder, und es kostet dir nichts !"
Und das treuherzige Gesichtel, das er
dazu machte, bat sie noch lebhaft vor sich.

Es war ein sehr hübscher, gescheiter
Junge , der sehr an ihr hing , und dem
sie mit unaussprechlicher Liebe zuge¬
tan war . Ihr Einziger ! Mein Gott,
wie sie fich freut , ihn wiederzuseben!
Wie wird ihm der Bart gewachsen
sein ! Daß er aber auch gar so spar¬
sam war im Schreiben ! ' Alle Jahre
erhielt sie einen Brief . Sonst sandte
er nichts als Karten , lauter Ansichts¬
karten , auf denen kaum für etliche
Worte Platz war . Sie bekam einen
großen Zorn auf die bunten Dinger.
Und schon wollte sie es zuweilen als
Kränkung empfinden , tröstete sich dann
aber doch wieder mit beit hübschen
Bildchen, die ihr die herrlichen Straßen
und Bauten zeigteii, wo Arnold lebte.
Und auch mit dem Gedanken, daß es
ihm ivohl an Zeit fehle, lange Briefe
zn schreiben.

find. Und wie wird er ,ie finden
Das viele Rechnen und Sorgen und

Arnold aussehen ? Er muß ein ganzer Mann geworden ^ HH'

ist doch recht alt geworden!
Sparen hat ihr zugesetzt.

Und müde ist sie manchmal, arg müde. Aberdas soll er ihr
nicht anmerken ! Wie eine erwartungsvolle Braut tritt sie nun
manchnml vor den Spiegel , mustert sich und macht sich zurecht
Jeden Tag ist sie in Sonntagskleidern , denn er kann stündlich
eintreffen . Eine bestimmte Frist hat er ja nicht angegeben. Und

er so! seme Mutter schiimck und proper antreffen , daß er
fiil>al-.>verwöhilter stadtniensch und neugebackener
tor ihrer nicht zu schämen braucht!
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Tic ofiuiai möchte  sie sich miMben »uck ,5,»i : >ve »n fte eine»
Pfitt vom Bahnhöfe her hört , zuckt ihr ein freudiger « dwerfen
durchs Herz. Vielleicht hat ihn dieser Zug gebracht, vielleicht.
— Ach, wie oft steht sie
vor der Ladentür und
wartet ! Einmal Muß er
ja doch kommen — ans
dieser Straße daherwan¬
deln — heraii zu ihr, in
seiner ganzen Jugend
Mid Kraft — zu ihr , die
ihn mit tausend Schmer¬
zen erwartet . Und mit
Melcher Beklemmung
denkt sie an die Stunde,
wo er auch wieder gehen
wird — auf dieser Straße
dahin — fort , fort̂ von
ihr. An derselben Stelle
wird sie stehen, ihm mit
wehem Herzen nach¬
schauen und weinen,
weinen . —

Und endlich, endlich
ist er da ! Sie weilt eben
vor dem Ladentisch und
knifft eine mit Salz ge¬
füllte Düte um . Da ruft
ein junger Mann ftnit

herein^ '̂.Mü ? Gott, Deutscher Heldensriedhos in Billy an den Cotes Laraines.

chen" läßt v̂or "seligen? Schreck die Düte fallen und stürmt chm
init ausgebreiteten Arnren entgegen.

„Arnold , Arnold ! Mein Junge ! .
Lachend steht er vor ihr und lägt sich umfassen.
„Nun aber laß das Fräulein nicht langer wartend Zagt er” nach emrgen Sekunden,

Mein  Gott , in, »tan » tust doch verdienet , !"
tem Gefickt . „Bon was sollte ich leben und von wa » sollte tchdrr

„Nu nu " jammere nur nicht schon in der ersten Stunde!

Beri. Jll .-Ges. m. b. H.

's tvird bald anders wer¬
den !" fällt er ungedul¬
dig ein.

Die Ankunft von Ar¬
nolds Koffer machte dem
Gespräche ein Ende. Der
Mann , der ihn brachte,
Frau Mada lind Eve
schleppen ihir herein in
Arnolds Zimmer.

Ter junge Herr hat
inzwischen sein Bier aus¬
getrunken lind kommt
nun , um sich zu waschen
und umzukleideu. Die
Mutter will ihm den Kof¬
fer auspacken helfen.

„Laß das , Mutter , ich
mache es lieber selber!
Dich ruft auch das Ge¬
schäft!" sagt er bestimmt,
und sie geht schweigend
hinaus . ■

Nach einer halben
Stunde erscheint er in
voller Eleganz, das Lpa-
zierstöckchen schwingend.

„So , nun will ich mich
den Krähwinklern zei-
anständiger Mensch aus-

Eigrnartiger chinesischer Hut. (Mit Text.)

entwindet sich ihr und
verschwindet im Neben¬
zimmer.

„Welches Fräulem?
Ach, die Lore !" meint
sie verwirrt und fertigt
das Mädchen hastig ab.
Dann trippelt sie eilig
ihrem Sohne irach. Er
hat sich bereits aus das
Sofa geworfen und
schleudert den Hut auf
einen entfernten Stuhl.

„Noch immer das alte
Nest ! Noch immer lau¬
fen die Schweine auf
der Straße herum , und
ein Fremder wird be¬
gafft wie ein exotisches
Tier ! Greulich !" sagt
er leichthin, mit einem
Anflug von Arger.

Frau Mada. ist ver-
dilßt. Sie hat setzt erst
die richtige, warmher¬
zige Begrüßung erwar¬
tet . Aber zwischen ihr
und Arnold stehen Tisch
und Stühle , und er
dehiit und reckt sich init

gen, daß sie auch mal sehen, wie em .... v , .. 9«
ichaut ' Na , wie habe ich mich herausgemacht , .. lütter.

O du bist ein seiner Herr geworden ! llud groß und schon.
Und der flotte Bart !" erwidert sie lächel' id.

^Krieg'^ ich aucĥ ein^ gntes Abendessen? Oder umß ich ms

Gastlwus ? E! 's gibt gebratene Hähnchen. Deiu^Leib-
eisei'i > Aber den Onkel Kolekamp könntest du anfsuchen.

„Puh , den Spießbürger ! Heut schon? Das schenk ich »m

" ° ? ftft 'dan? geht er. Frau Mada blickt ihm voll Stolz und
Zärtlichkeit nach

einer solchen Gemütlichkeit, daß es ihr klar wird : für ihn ist der

WilUomMhNbgcschlchste^ übem,ult,et  es aber. „Latz dich mal
anieben Junge ! Wie groß und stark du geworden bist!

Ja ' aufstehen tu' ich nicht, Mutter ! Kannst mich spater
bestaunen ! Bin ganz kapnl von der langwierigen Kastenfahrt!
Und dann heidenmäßigen Durst !" ,

Nach wenigen Minuten stellt sie chm em Glas schaumenden
Bieres hin . Mit Behagen trinkt er. . . ,

Auf dein Wohl, Mutter ! - Na , du bist aber auch ordent¬
lich zusarmnengekrochen, seit ich dich 1,immer gesehen habe ^ Kein
Minder in dieser dumpfen , nach Hermg, ^ abat , Käse nnd ^ chnn-
mel duftenden Bude ! Schauderhafter Aufenthalt ! W,e hallst
bli's nur aus !"

und weidet sich
an der Neugier¬
de, die überall
sichtbar wird.Und
die Enttäuschung,
die in ihrem Her¬
zen eingezogeii
war , verfliegt.

Das Verhält¬
nis zwischenMut-
ter und Sohn ge¬
staltet sich in der
Zukunft nicht so,
wie es Frau Ma¬
da mit Sicher¬
heit , ohne sich
überhaupt Ge¬
danken darüber
zu machen, er¬
wartethat . Keine
Herzlichkeit tritt
zutage , kein in¬
niges Ausspre¬
chen kommt vor.
Der junge Mann
hat kein Bedürf¬
nis dafür . Ar¬
nold ist sarkastisch,
zynisch bisweilen,
in seinen An¬
schauungen nicht
selten brutal,
durchaus selbst

Bon deutschen Soldaten errichtetes Denkmal aus
dem Heldensriedhos von Billy an den Eotcs Lo-

raines. Berliner Jllustr.-Gef. m. b. H.

süchtig" mit ein ein Worte eine Großstadtpflanze ; das alte Müt¬
terchen mit ihrem einfachen, kindlichen Gemüt ^ chrem^He z
vott ' w'armer , unveränderter Gefühle verletzt er tausendmal.

In dem flammenden Hochmut seiner ^ ugend findet u du.
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<0t«tt1ct »etl hier lttcherÄ 'ch , ebenso ihre \imvlew *s'cito fte n b t' i t e n
und Einrichtunaen : die Gegend, den ganzen Dtt bcjetofnet et
als langweilig und öde, die zahlreichen Anverwandten smd chm
lästig. Er ist ein moderner Mensch, und als solcher zollt er rer

^ ^ Wie^ wch tut es dem Mutterherzen , daß er die Heimat so

" ^ Dann wüst du dich wohl hier nicht niederlassen, wenn es
dir 'io wenig gesällt ?" sagte die Mutter emmal.

Er tippt an ihre Stirne . „Bist du noch bet Verstand,
Mutter !?"

„Der Herr
Bezirksarzt

könnte «d ich
aber gut ge¬
brauchen ! —
Wenn du ein
Jahr bei ihm
praktizieren

wolltest . . ."
Er schlägt

eine helle La¬
che aus.

„Denkstdu,
daß ich Lust
habe, in dem
Nest zu ver¬
sauern und zu
verbauern ? !
Ich trete in
der Stadt zu¬
nächst in die
Klinikein und
schaue mich
in der Stadt
mit nach ei-,
nein reichen
Mädel . Dann
mache ichmich

selbständig
und heirate !
Denn von dir
und dem

armseligen
Kramladen

kann ich doch
nicht erwar¬
ten , daß ihr
mich aus¬
steuert ! Ich
will mich no¬
bel etablie¬
ren,dasmacht

heutzutage
gar viel aus!
Und da ick
von Haus ein
armes Sub¬
jekt bin , heißt
es eine reiche
Frau neh¬
men ! Der
möchte ich
aber nicht zu¬
muten , in
dem Pose-
muckelhierzu
leben ! Ich
bin nun mal
ein Stadt

Zn sommerlich,« rage «. Nach einer Zeichnung von R. Nuiier.

mansch geworden , 'Mulle «, dg bei». N. MMM1 — -
«liier bleiben ? Na , das wäre geistiger Selbstmord.

Nun kennt sie seine Pläne sür die Zukunft ! S,e fthwetgt
hü,u Sie weiß ja doch, daß jeder Einlpruch an semer selbst¬
ständigen, selbstbewußten, herrischen Art vollständig resuttatlo-.-

^Ä ? ha? fte chr ersten Augenblick im Gesühl gehabt daß sie
übenden Heimgekehrten keine Macht und Gewalt mehr besitz-

güchL '"säsnÄ

voat )xe \ hLx t \ e 'vw aUcö , Vw sÄxV>e \ \ . wwt » sJJUvV)e \ \ Vy\ wWv >cwt » „
Mütter cheu uicht cm , cmmol mit ü )\n au t>¥e Smwe m towwwew\
Uub iie möchte bcm eleganten inntzen Herrn uitht zurnnten , anLi?'äKus°sKrswss »ss
" “ ' . ' mSÄ 'Ä-  ul « -M - iie beu ®,b »nl,n
laut gesagt. Nein , nein , >hr Sohn schämt sich ihrer nicht, gew.p
nichts Mag er auch sonst in vielem unlieb und so ganz, ganz
"Lrd i- bi dl» früher , dgö hgi fre doch « ich,

lief) nicht da¬
ran , sie ein¬
mal mit meg-

zunehmeii
oder meint,
daß sie der
Laden hält.
So verteidigt
ihn das Mut¬
terherz.

Fast jeden
Abend geht
er aus , zu
den „Spieß¬
bürgern " in
die „Krone".
Er erzählt ih¬
nen von den
blauen Wun¬

dern der
Großstadt,

daß sie Mund
und Augen
aufreißenund
der Wirt ei¬
nen Zuspruch
hat wie noch
nie.

Von dort
bringt er ei¬
nes Tages
die Nachricht
heim, daß ein
Freund von
ihm gekom¬
men sei, um
ihn in seiner
Verlassenheit
zu besuchen.

„Ich stelle
noch em Bett
in dein Zim-
mer , Arnold!
Dann kam:
er hier schla¬
fen , meinst
du nicht? !"
schlägt * die
Mutter lie¬
benswürdig

vor.
Der junge

Mann run¬
zelt aber die
Stirne.

„Ich werde
den glanzver¬
wöhnten , rei¬
chen Ban¬

kierssohn in diese ärmlichen Räume bringen ! Müßt ' mich Mn

g e, \iÄ Nrw,MÄ7ü!ÄS&55m»qm7 ..
Er hat so eine Gebirgsreise vorgeschlagen »nd ladet nnch dazu
ein. Warum soll ich's nicht annehmen ? ! Bm vterzeyn^ g^
da und weiß bald nimmer , was aitsangen ! Noch tarier vletven^
Kann man doch nicht verlangen , nachdem ich mich das ganze

» °HL °S 7 LLH «e Mb . ,, nuchwi - ,° °- ,m Me 'beu
lieben, gefälligen Weise. Sie ist nur merkwürdig still, wenn -

:-y

m-

(Mit Gedicht.)
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Wach etwas mehr als vierzehn  Tagen reift et  wieder ad . Mit
den, -freunde , der in  den drei Tagen seines Hierseins „die Krone"

'Vexierbild. das erste Gasthausdes Ortes , mit sei¬
nen Wünschen und
Launen auf den
Kopf gestellt hat.

„Begleite mich
nicht, Mutter ! Das
rührseligeAbschied-
nehmeu auf den
Bahnhöfen ist mir
zuwider !" spricht
Arnold , als er
gehen will.

Sie erfüllt fei¬
nen Wunsch und
sagt zu Haufe Lebe¬
wohl . Und er wun¬
dert sich, wie ge¬
faßt sie ist. Sonst
hat sie Ströme ge-

&t ) on <! CÖIJI I „ Hebt  Cu’iut hriuc sreeiiiidiii 1u ' rf i !d]  gilt Mich mit if )rcm
Mann ?" „ Wie ein Brautpaar , Vas durch einen Eifenbahntunnel fährt "
c VicmarN vom Diplomaten verlangte , De . Cohen , der von 188«.

Jr ' edrichsruh Hausarzt der Familie des Fürsten Bismarck mar,
erzahlt in seinen Aufzeichnungen folgende Äußerung Bismarcks . Eine Dame
ftHml  ^ em ?Ä ?l Icr  Aen Sohn mit den Worten , er spräche fließend
Englisch, Fianzonkch und Italienisch . Bismarck erwiderte , das sei für einen
Oberkellner eine achtnngswertc Eigenschaft , aber zum Divio,naten gebäre
auch, daß er gut schreiben könne und sonst ein gebildeter Mensch sei. Einer
der einen hellen Kovf habe und Plattdeutsch spreche, sei ihm lieber als eiir
Esel, der sieben sprachen verstehe . P ^

WAWbW/k-r._ : r  lii,'
k" f hat sie Ströme ge-

weint . Und er schier
ebenso , als dum¬
mer Junge'

Wo steht mein Bruder?

Zn sommerlichen Taaen.

. ruhe hier an , Rande
des Korns am Waldessaum,

Ich schaue über die Lande
Und träume süßen Traun,
Dort dunkelgrüne Wälder
Und vor mir überall
Seh ' ich auf gold 'ne Felder
Und ein gesegnet ' Tal.
Sie mallen und sie wogen,
Die Felder ivie das Meer,
Es kommt der Wind geflogen
Und wandelt drüber her.

n sommerlichen Tagen
Jst 's himmlisches Behagen,
Auf freiem Feld zu ruhn:
Nicht Arbeit tun,
Nur träumen,
Mit halbgeschloss'nem Blick
Den weißen Wolkensäumen,
Die bald vorüber wehen,
Andächtig zuzusehen,
O selbstzufried 'nes Glück.

Mein Auge laß ich schweifen
Durch Wald und Wiesengrün,
Und die Gedanken streifen
Bergauf , bergab dahin.
Die weißen Wolken schauen
Mein liebliches Idyll,
Die dunklen Berge blauen,
Und grüßen fern und still.
Ich habe nun verlassen
Die Menschen und ihr Leid,
Ich zog von ihren Straßen
In die Feldeinsamkeit.

Nachsinnen nun und denken
Will ich auf grüner Flur,
Und all mein Leid versenken
In diese Gottnatur. Ludwig Sotiiun ;.

>: :< Unsere Bilder
Direktor Ingenieur Lcherbak, Erfinder de? Verfahrens zur direkten

«erspmnung des heimischen Holzzellstvffes an Stelle der importierten
aiiierikanucheii Baumwolle . Tie Lösung des Problems , welche vom Reichs-
lchatzsekreiar Graf Rödern als nationales Problem von höchster Bedeutung
bezeichnet wurde , galt in Fachkreisen vorher als unmöglich

Eigenartiger chinesischer Hut. Tie in Borneo geborenen Chinesinnen
bedienen sich einer überaus eigenartigen Kopfbedeckung , das Gesicht
rnmc? d'.e brennende » c- trahlen der Sonne Borneos zu schütze» . Der Haar
” ! 'tur ^ durch ein im Hut befindliches Loch gesteckt, ivährend das Gesicht
'b' bst durch den . Bambnsteller " geschützt ivird . Die Ränder der Hüte sind
geivohnlich m,t blauen , Zeug benäht und geben einen starken Schatten.

m;
2 < * \ - 3E Allerlei 3E

Abgeblitzt . Herr lzur Postbotin ) : „Na , Fräulein , Briefe sind nun
Bwlle .vml angekommen , kommt nicht auch mal ein Kuß '?" —

„vielleicht nächste Woche — da lost mich ein Briefträger ab ."

Lie steht unter der Tür und blickt ihm nach init starren Auqen
Wund und weh ist ihr Herz, aber es liegt wie eingepreßt in eine
harte schale in ihrer Brust . Das alte Mütterchen weint nicht

>eyt nicht ! Keine Träne ! Warum auch ? Der da von ihr
geht , ist ia ein ganz anderer , als der, den sie vor kurzem erwartet
h" ! Der kommt wohl überhaupt nicht mehr ! Ten hat ihr das
Großstadtleben geraubt — den hat sie, ohne es zu ivissen, schon
lange , lange verloren . _ _ ' ' ' ’

Bei vielen Fohanuisbeersträuchern wird das Laub bereits vor der Reite
der Beeren fleckig und fällt ab . Meist liegt die Ursache an einen , Pilz , der
die söge» . Bllittfatlkrankheil erzeugt . Ist die? der Fall , so ,n »ß das Laub

gesammelt und verbrannt werden . Später ist
der Boden gut zu düngen und zu kalken. Emp-
,ehlenswert ist auch eine wiederholte Spritzung
mit zehnprozentigem Obstbaumkarbolineum im
Laufe des Winters : Schwefelkalkbrübe und
Kupferkalkbrühe dürften vielleicht dieselben Er¬
folge haben . Sehr oft ist Trockenheit die U>-
sache von Pilz und Blätterfall . Beerensträucher
verlangen viel Wasser und natürliche Feuchtigkeit:
wo diese fehlt , wird die Entwicklung gehemmt
und die Folgen davon sind eben die genannten
Krankheiten.

Lei zufrieden mit dem, was dir bestimmt
ist! Selten ist ein Mensch mit seinem Lose zu¬
frieden . Und doch ist Zufriedenheit mit leichter
Muhe zu erringen . Schaue nach rechts und links;
hat nicht jede; Mensch seine Sorgen ? Versucht¬
es, >n dem Kreise, in den dich das Schicksal ge¬
sellt hat , Glück und Sonne, . Frohsinn und
Heiterkeit zu verbreiten . Das Bestreben , andere
zu beglücken und ihren Lebensweg zu erleich¬
tern , sowie eine pünktliche Erfüllung deiner dir
auferlegten Pflichten schaffen dir ein zufriede-

- , . . . " «7  Verz . Was frag ' ich viel nach Geld und
%!!?' {* £ ld) sui rleb ?" bm ! Ein zufriedenes Gemüt ist ein Sorgenbrecher

b "iw Freude an , Leben und Freude an der Natur . M M
GeschleudertenHonig sott man sofort klären.

Die beste Art der Klärung besteht darin , die gefüllten
Honiggefaße gleich nach dem Schleudern offen , aber
hinter gut schließenden Fenstern , in einem trockenen
Gelasse drei bis vier Tage der Sonnenwärme auszu-
setzen. Dabe , bleibt der Honig lange dünnflüssig und die
m chm enthaltenen Honig - und Wachstem ' on, die spezi-
frsch leichter sind, steigen an die Oberfläc dort einen
weißlichgelben Belag bildend , der mittelst hölzer¬
nen Löffels sorgsam abgeschöpft wird.

Auflösung.
L I A|n E
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Rätsel.

Zeder Fluß . der hat das Wort
Berstelle nun der Zeichen Ort.
Und setz' ein neues noch hinein.
So leuchlel es mit hellem Schein,

strih Guagenberger.

Scharade.
Das Erste ist ein weiter , glatter Plan
Das andere ein wichtiges Organ,
Das Ganze nennt ein Tier mit kalten, Blnl,
Es lebt in seines Ersten salz'ger Flut.

Julius Falck.

Bersteckrätsel.
General, Wiesbaden, Goldkette,
Gartensalbei , Kajetan , Oderberg,
Ölgemälde. Hellebarde , Klagen-
furt , i'chönheit . Handelsuntersee¬
boot, Gisela, Oberlehrer, Abra¬
ham, Alkoven, Besoldung, Mada¬
gaskar , Altenburg , Immelmann.

Tafelobst, Wappenkunde.
Man entnehme jedem der angeführten

Wörter eine Silbe und bilde aus dieien
einige beherzigende Warte an die >m
Hinterlande . Hans n. d. Mürz.

Problem Rr. 107.
Aon F. Paljtzsch  in Leipzig.

Schwarz.

Tchachlösungen:
Rr . 19ä. I ) I,<i 6 etc.
Mit. 19(j . 1> Tg 3 etc.

Richtige Lösungen:
Rr . ist, . Ban G. L. R in F ., Regina
Heyne  n in Spever a. Rh . Rr . 190. Bon
G. L. R . in F ., Ins . M. Lindner  aus
Lemberg. Rr . ist . Bon G. L. R in F ..
P . Jit otschenreuther  in Forchheim
Rr . 19 ’. Bon I . Held  in Wullen <Westf.>
v K o t , che n r e n I h e r in Fvrchbeim

0 L t
Weiß.

Matt in L Zügen.

Auflösungen aus voriger Nummer:
?l nag ramm  s , Meer , Meter . - Des Rätsels:  Neger , Rege ». Eger

Xe* Bilde rratsels:  Unverdiente Armut macht stolz.

All« Recht« Vorbehalten.

Verantwortliche Schriftleitungvon Ernst Bf eil! er.  gedruckt und Heraus
gegeben von «reiner * Pfeiffer in Stuttgart.
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